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Der Sammelband 1st Uurc eın Personen- und eın Urtsregister gul erschlossen.
Lediglich eın Verzeıichnıis der Beıträger mıt Angabe Z.UT Person ware noch hılf-
reich SCWCSCH, und der beigefügte Errata-Zette mıt Korrektur etlicher alscher
Fußnotenangaben 1e. sıch 1mM Zuge des Verlagslektorats wohl verme1ıden. Das
Werk g1bt aufgrund der breıten Palette behandelter Sujets, VON denen hıer NUr
ein1ıge genannt werden konnten, und der S5Sachkompetenz der beteiligten Autoren
eınen hervorragenden Überblick über dıe aktuelle Dıskussion 7U radıkalen Pıe-
U1SmMus. Es führt S1E zudem ein1ıgen wichtigen tellen weıter, wirft, nıcht
letzt Urc Hans Schne1liders lesenswerten „Rückblick und usblick“‘
IC auf zukünftige Forschungsfelder und ist aher csehr egrüßen.

Jan ( arsten Schnurr

Jochen-Christoph Kaılser, aja Scheepers sg Dienerinnen des Herrn. Beti-
frage ZUFr weiblichen Diakonie ImM UNMi Jahrhundert, Hıstorisch-theolo-
gische Genderforschung 5, Le1ipz1ig Evangelıische Verlagsanstalt, Z010; PBD.,
373 5 4A4.—

Die 18 Beıträge des vorlıegenden Bandes sınd dıe Dokumentatıon eıner Tagung
VOoO  3 Februar 2007 ın der Henriettenstiftung/ Hannover. Es 1st der VON
U. Gause, 405 Kaılser herausgegebenen 1 „Hiıstorisch-theologische
Genderforschung‘“‘.

Unter insgesamt vier JIhemenkreisen wırd dıe weıblıiıche Dıakonie VON iıhren
Anfängen 1 heodor und Friederike 1edner bIs In dıe Gegenwart breıt gefä-
chert betrachtet. Dıe Vıelzahl der vorgelegten Eınzelbeıiträge erfordert eıne Aus-
wahl, zuma. sıch gerade hinsıiıchtlich der Entstehung und des ortgangs der we1ıb-
lıchen Dıakonie In den verschıedenen Beıträgen manches wıederholt Ich be-
Tachte dus dem Jeweiligen 1hemenbereıich einzelne, mMır für dıe gegenwärtige
Forschungslage als wesentliıch erscheinende. Aufsätze ohne damıt eiıne Bewer-
ung der nıcht besprochenen Texte vorzunehmen.

Die ersten vier Aufsätze sınd der Überschrift: „Programmatische und
methodische Überlegungen“ zusammengefasst. Der eingangs VO  —; Annı Hent-

verfasste Beıtrag nımmt dıie Ergebnisse ihrer Dıssertation „„‚Dıakonia 1m
Neuen Testament‘“‘ erschıenen) auf. S1e analysıert den VOoO Urchristentum
wlederholt für gemeıindliche ufgaben verwendete Begrıff „dıakon1a“ und Taganhand semantıscher tudien nach dessen Wortbedeutung. S1e ommt der HBr-
kenntnis. dass mıt ‚„„.dıakon1a“‘ und selinen Der1ivaten nıcht WwWI1e bısher gemeıntlediglich der 11scC  1ens gemeınt ist Die Untersuchung der Wortverwendung In
biblischen und außerbiblischen Schriften erg1bt Folgendes „Die WortverwendungIm Neuen Testament lässt eiıne Betätigung der als diakonoi bezeichneten Funkti-
ONnstraägerinnen und -traäger E in den Bereıiıchen Gemeindeleıitung und Wortver-
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kündıgung, möglıcherweıise auch für Botengänge zwıschen den Geme1inden VCI-

nıcht jedoch ıne exklusıve (D Ausrichtung auf sozlal-karıtatıve Diens-
te  c (54) Damıt kommt eın 1C auf eınen Begrılf, der bıslang für dıe
frühchristliche eıt wesentlich 1m sozlal-karıtatıven Bereıch angesiedelt

Ute (jause geht ıIn ihrem Vortrag davon AdUS, dass mıt der weıblichen Dıakonie
1mM 19 ZwWwel sıch gegenläufige Entwicklungen ihren Anfang nahmen. Der
Emanzıpationsprozess, der CS unverheiıirateten Frauen ermöglıichte, eine Absıche-
Iung und eıinen gesellschaftlıchen Status erlangen, W dl zugle1ic ‚„„.verbunden
mıt dem herrschenden protestantiıschen Weınblichkeitsideal Dienst und Aufopfe-
06  rung 55 Zum an der Forschung hält S1Ce fest, dass dıe 962 erstmals C1I-

schlenene und mMehNnrtTacCc NEUu aufgelegte Diakoniegeschichte VOoN TIC Beyreu-
ther welıterhın als ausführlichste Informationsquelle funglert obwohl S1Ee ke1-
NCSWCLS eıne zeıtgemäße Darstellung ist. (Gause 111 In ihren Ausführungen,
dıe „Klıschees der internalısıerten weıblichen Demut, Selbstbescheidung und
Opferwilligkeit als raglose Diakonisseneigenschaften weıter nirage stellen“
(63) und ausgewählten Beıspielen zeıgen, WIE das emuts- und Unterord-
nungsideal bereıts VO männlıchen Vorstehern eIm O06). weıblichen
(Gründerinnen Amalıe 1evekıng, Eva VO Tiele-  inckler) und den Schwestern
selbst manchen tellen konterkarıert wurde. Sıe kommt dem chluss, dass
dem Entstehen der weıblichen Dıakonie sowohl eın fortschrıttliıches als auch eın
retardıerendes Moment innewohnt. Da dıe Gründerväter das cNrıstliıche und
zeıtgenössische Frauenbild anknüpften, konnte dıe weıbliche Dıakonie keın ICVO-

lutionäres und ZUT Emanzıpation auiIruifendes Modell seIN. Es konnte sıch Z-
dem durchsetzen, weıl 1eadner und Löhe anderweıtıg bereıts anerkannte Vorstel-
Jungen adaptierten und ihr e1igenes Handeln mıt der Wiederentdeckung der alt-
kırchliıchen Tradıtion begründeten. DıiIie Selbstzeugnisse der Schwestern zeıgen,
dass für ihre persönlıche Entscheidung nıcht die Verpflichtung aqauf en .„„Weıb-
lıchkeıitsideal”®, sondern der konkrete Ruf In dıe Nachfolge eıtend W al

Cordula Lissner stellt In ıhrem exft das „Oral Hıstory-Projekt“ VOT, das
Begleitung VON (Gause 2001 mıt elıner repräsentatiıven rTuppe Kaiserswerther
Schwestern begonnen wurde. Während eiıner dreijährıgen Laufzeıt wurden
Schwestern verschliedenen Alters Fragen vorgelegt, dıe historıschen, pfle-
gewlssenschaftlichen, rel1ıg1onspädagogıschen, dıakoniegeschichtlichen und kır-
chengeschichtlichen Gesichtspunkten tormuhert WadiCh Ausgehend VON dem
Schwestern-Zitat es konnten WIT nen natürlıch nıcht erzählen“ (sOo dıe
Überschrift des Aufsatzes) lässt der exft erkennen, dass CS den Projektmitarbei-
terınnen den „Zugang menschlıchem Verstehen Wiıssen und icht-
wıssenwollen, Erinnerungen Bındungen, Irennungen und Emotionen,
ZA1E iImmer wlieder Interpretation der eigenen Lebensgeschichte ın VeI-
schliedenen Zeılten““ Z1ng Dıe Schwesterninterviews werfen eınen wertvol-
len(auf eıne eruTifs- und Lebensgemeınnschaft, cdie Aussterben ist.

Der zweıte Ihemenkomplex fasst der Überschrift ‚„„Genese und Entwick-
lungen 1mM 19 Jahrhundert““ ZWEeI1 Vorträge DIie Hamburger Historıke-



Rezensionen Hıstorische 1heologıe 337

rn Ruth rec. efasst sich mıt den „Wurzeln der weıblichen Dıakonie In Pıe-
t1sSmus und Erweckungsbewegung‘‘ und chlägt damıt e]ınen ogen Gestalten
Ww1e August Hermann Francke (1663-1727), 1KO1laus Ludwı1g Traf VON Zinzen-
dorf (1700—1760), Henriıette Catharına VON ersdcdo (1648—1726), Benıgna (Grä-
fın VON Solms-Laubach (1648—1702) und welılteren Vorläufern der Dıakonie des
19 Jahrhunderts

CcgQYy RKenger-Berka nımmt mıt der Zusammenfassung iıhrer Dıssertation cdıe
Gründung und Entwicklung des Dresdner Dıakonissenhauses In den IC In
ıhrem instiıtutionentheoretischen Forschungsansatz untersucht S$1e sowohl
die verschıliedenen Phasen der Institutionaliısierung des konkreten er als auch
die Mechanısmen ZUT Internalısıerung geltender Werte und Normen.

Der drıtte IThemenkomplex efasst sıch mıt der Weıterentwicklung und Eros1-
1m 20 Im ersten Unterabschnitt geht CS ıe eıt nach 945 und 1mM

zweıten exemplarısche Arbeıtsfelder und Herausforderungen des 20 Jahr=-
hunderts.

A erwähnen ist der Beıtrag VONN argo Sleger, dıe sıch Z eiınen dem Ge-
genstan der ege und ZU anderen dem Prozess der Professionaliserung der
Krankenpflege zuwendet. Ausgehend VonNn Flıedner, der für se1ın Dıakonis-
senhaus In Kaıiserswerth erstmals formulıerte, dass ‚„Krankenpflege erlernt WEeI-
den MUSS  .. und der zugleic e1in Konzept vorlegte, das „e1Ine rel1g1öse Le-
bensgemeinschaft“ mıt einer „Dienstgemeinschaft“ verschränkte. hält dıe erTas-
serın fest, dass dıe „Dualıtät Von Le1b- und Seelenpflege‘‘ eiıne oppelte Un-
terordnung, ämlıch dıe des Arztes und dıe des Geıistliıchen, gekoppelt
Ausgehend VON dem ursprünglıch auf eiıne Dıakonisse bezogenen Berufsbild VCI-
olg S1e dıe Entwicklung der Krankenpflege bıs hın ZUT gegenwärt  1gen e-
misierung der eSE, dıe mıt dem tudıum der Pflegewissenschaft einhergeht.
Auch ennn auft struktureller ene viel erreicht worden ist. Jle1ben doch wıder-
streiıtende Interessen zwıschen den Instıtutionen des Gesundheitswesens beste-
hen Eınerseits hat ege weıterhın den Status eines der Mediızın nachgeordneten
Berufs, andererseıits 1st dıe ege ‚„autonom 1mM Denken und In der Bestimmungdes e1igenen Gegenstandsbereichs“

Breit diskutiert wırd cdıe für dıe Zukunft entscheidende rage nach dem Le-
bensmodell der „Dıakonisse‘‘. Es geht el dıe Iracht, den geforderten Ge-
horsam gegenüber Vorsteher und er1n, dıe wiırtschaftliıche Abhängigkeıt und
auch Ehe und Ehelosigkeit. „Ich bın der gleiche Mensch, ob ich Tracht
Oder zıvıl Lase:: Mıiıt diıesem /ıtat ist der Beıtragz VO  —; Scheepers überschrıie-
ben Dıie Dıakonissentracht 1st ursprünglıch das el! der verheıirateten Bür-
gersfrau des 19 Jahrhunderts 1n Kaıserswerth angepasstT, dıe eIN langes er und
eine Haube uch WECNN adurch e1in posıtıves Zeichen DSESEIZL WAäl, dıe
Durchsetzung eıner einheıtlıchen Iracht keineswegs margınal und ohne SchwIie-
ngkeiten ehaftet, W1e KÖöser nachgewlesen hat Nachdem dıe Iracht über
mehr als hundert Jahre ZU an der Dıakonisse gehörte, kam CS 9068 ZU
Umbruch ın vielfacher Hıinsıicht. DIe Theologische Konferenz des Kaıiserswerther
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Verbandes eröffnete den Schwesternschaften eınen „Raum der Freiheıit‘“. urc
dıe Umordnung der bIıs dahın geltenden Grundordnung In eiıne Rahmenordnung

dıe alte „Uniformität“ innerhalb der Dıiıakonissenhäuser gesprengt. Nstelle
des bıs in einheıitlıchen ypus der Dıakonisse konnten e jeweıligen Multter-
häuser 1U iıhren eigenen Weg gehen ‚„‚Manche richteten neben der alten
Schwesternschaft eıne 1CUC freie Schwesternschafit, sogenannte ‚Dıakonissen

Stils‘ eın Andere Mutterhäuser stellten ıhren Schwestern dıe Trachtfrage
ZUT individuellen Lösung anheım.“ ach Scheepers stellt die Eınführung
der ahmenordnung das Ende des herkömmlıchen Diakonissenwesens dar

Aus der 16 einer Dıakonisse zeichnet die ehemalıge Leıterin der Fachbiblio-
hek für Frauendiakonie (in Kaıiserswerth), ST Ruth Felgentreff, das schwestern-
SCHa  C en VOT dem Hıntergrund der Diakonıiıschen Konferenz VO  $ TeuU-
denstadt (1968) nach. S1e stellt die Entwıcklungen hın Z.UT Dıiakonıischen ONnTe-
1C117 und die Reaktionen dar und beschreıibt den andel innerhalb des Dıakonıis-
SCHWESCIS Besonders geht S1E auf dıe „Dıakonıissen Neuer orm  c. e1in Am Be1-
splie. der Gestaltung des geistlıchen Lebens ze1ıgt S1e auf, dass CS kaum möglıch
W, eıner einheitlichen Meınung kommen. So bereıtete beiıspielsweıise dıe
AdUus der Liturgie der Herrnhuter Brüdergemeine stammende tradıtıonelle Betstun-
de oroße TODIEME Von 97/1 bıs 990 wurde S1€e VON elıner viermal Jährlıch {t-
findenden Betstunde orm abgelöst, dann 1im Januar 1991 In iıhrer UTl-

sprünglıchen orm mıt tradıtioneller Liturgie eingeführt werden. SeIlt
9/1 beherbergte das Kaliserswerther Multterhaus dreı1 Schwesternschaften
seinem ach dıe „Dıakonıissen der Ursprünglichen Form‘, dıie „Diakonissen
Neuer Form  .. und dıe „Dıakonıische Schwesternschaft“ Jede dieser Grup-
PCH hatte eıne eigene Satzung Im März 2001 wurden diese dre1 Schwestern-
schaften ZUTr Kaiserswerther Schwesternschaft zusammengeführt. Dazu resümtlert
die Verfasserıin: ADIie Schwesternschaft hat welıter abgenommen, und 1st doch
gewachsen.“ Neun Frauen heßen sıch se1t der Zusammenführung ın dıe
Kaıserswerther Schwesternschaft aufnehmen. Miıt realıstıischem 1C. hält

Felgentre fest, dıe Einheit innerhalb der Diakonissenschwesternschaften se1
der 1e gewiıchen.

Der vierte Ihemenkomplex seht ın WEe1 Beıträgen auf gegenwärtige Tenden-
Ze1 und Ausblicke ein Katharına WıefTfel-Jenner stellt ıIn der Überschrift ihrer
Ausführungen dıie rage „„Quo vadıs, Multterhausdiakonie?‘*. Ihre Überlegungen
ZUT Zukunft der Mutterhausdijakonıie stellt S1Ce einerseıits ın einen Zusammenhang
mıiıt den Veränderungen der Dıakonie In Deutschlan: und andererseılts
rag S1€e nach den Zielen der Mutterhausdiakonie sıch. Zu der VOIN 1€!
und Löhe geprägten Orm könne Ial nıcht wlieder zurück, eshalb, weiıl die
bısherige Gestalt 1m gegenwärt  1gen Sozlalmarkt nıcht mehr handlungsfähıig 1st.
Hınzukommt. dass dıe klassıschen Schwesternschaften In iıhrer bisherigen Präa-
SUNg für moderne Frauen keın attraktıves Lebens- und Arbeıitsumfeld mehr dar-
tellen Spätestens se1lt der zweıten Hälfte des 20 Jds Frauen für eıne Er-
werbstätigkeıt nıcht mehr WIE Begınn der weıblichen Diakonie auf dıe
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Multterhäuser angewıl1esen. DIie Mutterhausdiakonie verlor damıt eın wesentliches
Alleinstellungsmerkmal. I1rotzdem geht VON den alten Schwestern eıne ungebro-
chene Faszınation aus

Dıiıakonie und 15  ıcher Glaube gehörten für cie Gründergestalten des
19 Jds ZuUusahmımen Im Gottesbezug 1eg auch in der Gegenwart ıhr Unterschıie
ZUT „50Z1lalen hbeıt‘“ Vor diesem Hıntergrund stimme ich dem Fazıt VON
1efel-Jenners uneingeschränkt „Wıll sıch dıe Mutterhausdiakonie NEeUu
erfinden, kann SIE auf dıe ITr1as VO eit; Gemeimninschaft und nıcht VOI-
zıchten.“

Miıt seıinen vielschichtigen Beıträgen zeichnet der vorliegende uIsatzbanı
den Weg der utterhausdiakonie VO Anfang bIS heute nach und stellt die
Schwesternschaften In den Kontext der kırchlichen und gesellschaftliıchen Gege-
benheiten ihrer eıt Seine Lektüre ist gewınnbringend für alle der Geschichte
der Dıakonie, besonders der weıblıchen, und der Entstehung und Entwicklung
der Berufstätigkeıit VOoNn Frauen Interessierten.

el Hauff

Hermann Schoenauer Hg.) Wıilhelm Löhe (1805—-1872) Seine Bedeutung für
Kirche und Diakonite, Stuttgart Kohlhammer, 2008, S C 31,—
Dietrich Blaufuß Heg.) Wilhelm Löhe. Erbe und ViSiON, DiIie Lutherische Kırche
Geschichte und Gestalten 16, (Gjütersloh Gütersloher Verlagshaus, 2010,
384 S C 59,95

Der fränkische Pfarrer Wılhelm Löhe wırd 1mM ahmen der Kirchen- und Theolo-
giegeschichte regelmäßıg In ZWeIl /üsammenhängen erwähnt: In der
Diakoniegeschichte als Gründer der dı  Onıschen Eıinrıchtungen ın Neuen-
dettelsau, und als Vertreter des Neuluthertums, das sıch AdUus den Wurzeln der
Erweckungsbewegung entwıckelt hat1 Sanz ekannt 1st se1n Engagement
für deutsche Auswanderer In Nordamerıka und die Entstehung der lutherischen
1SSOuri- und Jowasynode. Der der beıden hlıer vorgestellten anı doku-
mentiert eiıne Jubiıläumsveranstaltung anlässlıch VON es 200 Geburtstag, der
andere eiıne Forschungstagung, dıe 1m ogleichen stattfand und VOIN der „Inter-
natıonal 0€e€ Soclety“ und der esellsc für Innere und Außere 1SS10N 1m
Sinne der lutherischen Kırche Vu durchgeführt wurde. el anı Sınd en
probater Anlass, den mıiıttelfränkischen arrer über dıe bayerıische Kırche und
den Kreıis der Löheforscher hınaus wlıeder hÖr- DZw es ıIn Erinnerung

rufen
Der Band biletet neben Vorwort und Eıinleitung 24 Aufsätze. Iypiıschfür Jubiläumsveranstaltungen <1bt CS darunter Beıiträge, dıe erkennbar dıe edeu-

lung des ubıilars für heute aufzeıchnen wollen, eIiwa derjen1ige des bayerI1-


